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Roman von Crid Kunter.

O, er hatte Mut! Hatte ev ihn nidht oft genug bewiefen
int Feld und bei mandyen tollfiithnen Streidhen und Ber-
brecherfalhrten nadyher? MWovor zitterte er alfo jelt? Jein,
er mufte fidh vov fidy jelber jhdanten, wenn er denmt das
Geld nidht abuehmen wiirde, das ev jeBt jowiefo nicht mebr
braudyen fonnte.

Wn Vawmen, Jdaunen und Hdaufjern tajtete ev fid) weiter.
Bisweilen freuzten Leute jeinen Weg und ladhten iiber ihn.

Wber wie er das alleinftehende Haus wieder vor fid)
fab, fdiittelte ihn von newem die Angjt. Einen riefengrojen,
brofhenden WArm [dien der [dmalaufiteigende Bau, bdejjen
Sonturen fidy jharf am Sintergrund des blaurdtlichen Him-
mels abhoben, gegen ihn auszujtreden.

Alofsta ballte frampfhaft die Fdujte in den Tafden,
bohrte mit dem Daumen in den Lddern des Futters her-
um. Cr fpiicte etwas Hartes, jog es heraus. Es war ein
Jweimartjtiid. ,,Das fann nidts [dhaden”, dadyte ev, ,,in
der Nihe mup ein Wirtshaus fein.”

Er frat an bdie Tefe des dunflen Lofals, verlangte
Sdnaps. Drei Gldfer voll fticzte ev gierig hinunter. ,, Hier
find 3wei Mart”, jagte er, , fillen Sie mir fix den Neft
in das Bierglas.”

LVoriibergehend geftdrtt,
lieg er die Kneipe und wanfte feinem Jiel 3u.
felt feine Hemmungen mebhr.

Die Tiir war unverjdloffen. Die alte, halbtaube Be-
Jigerin des Haufes ging regelmdBia fdhon wm fieben Uhr
su Bett und iiberlieh das Abdlieken ihrem eingigen Unter-
mieter.

Wlofsta jtieg mithjam die enge Treppe hinauf, frampite
die Sand wm die Klinfe und dffnete. Da lag der Tote nody
genau wie vor jwei Stunden. Das an der Shldfe fadenfein
herabfidernde Blut hatte eine Lade auf dem FuBbobden
gebilbet, Die Wugen waren weit gedffnet und ftavvten gld-
jern. Die diinnen, Hhagliden Lippen hatten Jidy verzerrt und
bletten Hervor.

Um jidy Put 3u maden, fihrte Wlofsta ein lautes
Gelbjtgefprad) und unterfudgte wiahrenddejfen die Nodtajden
des Toten, denen er cine Brieftajdhe entnabhm. ,,Das it
dod) ficher gang nad) deinem Sinn, mein Junge. Wer jollte
did) denn jonjt beerben? Na, nun gud midy nidt jo vor=
wurfsooll an!  Fiinfig, Hundert Marf und nod) fon paar
Lappen. Na fiehite, das geniigt mir eine Weile.”

Davauf madte fjidy der Gindringling an dem Sdyreib-
tifd su fhaffen. Der Sehlitfjel ftecdte. Aus eben dem Sdyub-
fad) hatte der Knider dody immer die humpigen paar Mark
entnommen, die ev ihm fo nadh und nady fiie feine wert:
volle Mitarbeit ujtecdte! ;

Alofsta griff mit feiner grofen Hand in die Sdub-
[ade und nahm wabllos von dem Inbalt u fid. Geld,
einent Ning, ein Jigarrenetui.

Dann fah er Jidh nodmals im Jimmer um, als wolle
er fid) vergewiffern, ob alles in Ordnung fei. BVon newem
ergriffen ihn unverfehens Angft und Grawen; er jdlidy
jidy fcher und verjtort aus dem unbeimlidien Raum, vannte
wie Defeffen die Treppe Dinunter und bielt erjt auf freiem
Feld exfdppft ein.

Wohin nun?  In Neujtadt wollte er nidht bleiben.
Nady feiner Shlafitelle in Neige. Er muBte mehrere Stunden
[aufen, denn der lete 3ug war lange fort. Ja, in Neike
jidy ausidlafen und dann iibermorgen bei Jiegenhals iiber
die tidhedijde Grenze in die Freiheit!”

Cr wanderte eine halbe Stunde. Der BVollmond Dbe-
jdhien die fdneebededten Fladhen. Wlofsta verlor fdon
wieder alle Kraft. Wiirde er der Anjtrengung des Marfdes
gewadfen fein? Ytein, es wur unmiglidy, die lange Strede
nody guriidzulegen. Wber was mm? Juritd? Nimntermehr!

Cr evinnerte fidh, daB dort, nabhe der Dampfiiegelei,

aber faft befinnungslos ver-
Er Datte

die Jich im Hintergrund von der Helle des Sdnees und des
Simmels dunfel abhob, ein alter Cifenbabhnwagen ftand,
der fritheren polnifden Wrbeitern als Unterfunft gedient
batte. In ihm Hatte er {dhon mandymal genddtigt.

Die Dunfelfeit des alten Kaftens und Ddie in ihm
herrfdende widerlidhe Luft Jdhlugen dem Verbredjer un-
freundlidh entgegen. Cr fand gleidy binter dem Cingang
eine gerlumpte wollene Dede auf einer Holzpritidhe, auf die
er hinplumpite wie ein Sad. Es fror ihn jammerlid), aber
er fdhlief trodem vor Crmiidung fofort ein.

Der Nadytwddter der Fabrif fand ihn auf jeinem
Rundgang hier jdhlafend. Cr war nadtlihe Bejuder in der
Siitte gewobhnt und fiimmerte Jidy nidht weiter darum, ob-
wohl er von der Fabrifleitung die nweijung hatte, alle ndd:-
tigenden Landitreidier vom Areal der Fabrif 3u verfdeuden.

Der Weann wollte jdhon weitergehen, da Jdredte Alofsta
durdy das iiber ihn bHudende Lidht der Stall-Laterne des
Nadtwddters auf und jtand im Nu auf den Fiien, jdlaf-
trunfen und mit weit gedffneten Wugen nad) Hinten auf
dent Ausgang juriidweidend.

L3G war es nidt! Jdrie er gellend. JImmer nod
nidt gany wad, in Nadwirfung des Alpdruds im Traum,
ftiek er 3wei-dreimal denfelben, verworren angftoollen Shret
aus. Dann padte er eine in der Ede lehnende Eifenjtange
und ging damit dem erfdrodenen Nadtwdadter ju Leibe,
befann jidh aber nod und rvannte wild davon. Hinter der
Siitte dehnte 1idh der grohe Miikeljee aus, der vereift war.
Alofsta lief ohne Vefinnung fpornjtreidhs iber ihn Hinweg.

L, 50, Mann, suriid! Das Eis bridht! rief der Nadt-
wdadter nody. Wber da war es jdon gejdehen. Bligjdhnell
verfanf lofsfa in dem eisfalten Wafjerlod). Die Hod:-
gefdwungene CEifenjtange Fenngeidhnete durd) Sefunbden die
Unfallftelle; dann rutidhte audy jie vor den Wugen des
entjeften Madtwddters  in die Tiefe.

X.

Urjula faufte 3arte, prunfende Flieder aus den Ge-
wadshdujern der Lohalm-Gdrtnerei, um den Geburtstags-
tifjdy des Onfels 3u [dymiiden. Ronald Briiggemann freute
jidy Jebr iiber die Wufmerfjamieit feiner Nidte, nabhm fie
auf feinen Sdyofs, felte ihr fein Einglas ins Wuge und plau:
derte froplidhy mit ibr. 5 :

SHarry Stephan wird  aud)  jum- Geburtstagstafiee
fomumen’, jagte Wrfula, ,,ou Hajt wobhl nidhts dagegen ein-
suwenden, Onfel?

LWar e gejtern da?’ fragte er.
jahte: ,,Wielange!”

SDen gangen ERad)nuttag und Abend”,
funge Iadden frohgelaunt.
trennen”,

,Bon dir?!

Urfula  erritete.

Und als Urfula De=
erwiderte das

,Cr fonnte jidh nur Jdwer

,Du weit dod), daf Harry ver-

[obt ift.”

,Das [dliet nidt aus, dah ihr beide eud) aud) jpm:s
pathijd feid. Webrigens ijt verlobt nidht verheivatet.”

,Onfel, du wirft frivol."

Ronald begriihte den hereinfommenden Bruder und
fragte ihn gleidy davauf fajt ohne Webergang: , Hattejt du
geftern eine Wusfprade mit Herrn Stephan?‘!

Bernhard jabh ihn verwundert an. ,,Jtein, was jollte
iy mit ihm Dbefprechen?”

30 dadyte, wir Bhatten uns vorgeftern abend beim
Abdhied verftanden, lieber Bruder. Das jdjeint aber nidt
der Fall gewefen 3u jein.

L, Berzeih, aber was meinjt du?* 1

L 3d) meine, das Vefte ijt, du jdentit Herrn Stephan
reinen Wein ein, fagit ihm alles. Id bin iiberzeugt, Stephan
hat Verftandnis fiir deine [dlimme, unverfduldete Lage.
Er ‘wird dann jwar feine Redyte geltend madyen, aber id)
glaube anbererfeits aud), bdak Ddie Gmtgung 3mtid)en euch
mbglidy fein wird.”
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Als Urfjula mertte, dak Onfel und Vater ein anjdei=
nend gefddaftlides Gejprad) fiihrien, wollte fie hinaus gehen.
,,Bitte, bleib”, forberte Ronald fie auf. ,Du wirft
nidhts dagegen Haben, Vernhard, wenn deine Todter diefe
Dinge erfihrt. Sie ift fein Kind mehr und es fann ihr
meiner Anjidht nady nidhts jdhaden, wenn fie von den Cr-
eigniffen binter den Kuliffen unterridhtet wird.”
Der Bruder nidte miide und uftimmend. ,,Du hHaijt
redht, mit offenen Karten fpielen it jeht das Bejte.”
Urjula jehte fid) etwas Deflommen wieder auf ihren

Gtuhl. Was hatte diefe Spradie des Onfels, der ernfter

war als fonjt, 3u bedeuten? CEin nervdjes Jittern ging
ourd) ihre Glieder; fie wiirde ¢twas jehr Sdhweres 3u horen
Defommen, fiihlte jie.

,Entjdeidende Bedeutung wird der Sdyritt, den du
miv vorjdlagit, nidht mehr haben. Vorjt ijt feht jdhon als
Alleinbefier der Quelle des Gliids 3u betradyten und wird
mid) nady wie vor heftig bedrdngen. Wber ich will wenigitens
die Sadie mit Stephan in Ordnung bringen, jodah idy mir
deswegen fein Gewifjen mehr 3u maden braude. Dein Rat
it gut, Ronald. Id will ehrlidh und ehrenhaft vor dem
jungen Mann dajtehen und miv nidhts vorzuwerfen Hhaben.
Cr joll dann tun, was er fiir vedyt befindet und fein gutes
Redt beanjpruden. — —

Harry Stephan fam piinftlidh 3ur verabredeten Stunbde.
Cr bradhte gute Stimmung mit und griite die drei Herlich.
Jn den ndaditen Minuten jdhon aber wedfelte fein Gejidyt
den Ausdrud. Er jtubte, da er in all3u ernfte, fajt feierlidye
Gefidyter fab.

LEntiduldigen Gie, Herr Stephan®’, jagte der Konful,
,0aB wir Gie Jo unprogrammdBig und, wie wir gejtehen,
ofhne Fejtesfreude empfangen. Das hat einen fehr ernjten
und fiir Sie bedeutungsvollen Grund, den Ihnen mein Bru-
der auseinanderfefen wird. Bitte, nehmen Sie Plak!*

,3a, i) mup Ihnen eine widtige Croffnung maden”,
nahm der Generaldiveffor nad) furzer Paule das Wort,
Um jeine Lippen judte es. Urfula faf weil und fteif wie
eine Wadyspuppe. ,,Es ijt Ihnen und Ihrem Bater allem
Wnjdhein nady groBes Unvedht gejdhehen.”

In Harry Stephan jtieg eine undeutliche Ahnung auf
und ein wunderlides Gefithl, das von der unbeftimmten
Crwartung erzeugt wird, etwas zugleid Freudiges und
Sdymerzlides 3u erfabren.

,Der Stiefoater Ihrer Vraut, Herr Borjt, ijt nad
jeinen Wusjagen im Belig eines Gehetmnilles, nad)y weldem
Jhnen mein Bater vor adtzehn Jabhren durdy Vetrug die
LQuelle des Glids abgenommen Hat. Bei den damaligen
Wrbeiten an unjerer eigenen Quelle, die vor dem Berfiegen
jtand, leitete er die Hauptader Ihrer Quelle ju uns Her-
itber. Darum foll die ,,Quelle des Glids” damals jo un-
erwartet und unerflavlidy overfiegt jein.”

Sarry Stephan blieb ernjt und rubig bei diefer Nady-
richt, die geeignet war, eine gewaltige Wenderung in feinem
sufiinftigen LQeben Bherbeizufiithren und fiir das furdytbare
Unredit, das feinem Vater und ihm angetan worden war,
Githne 3u erlangen. Gollte er empdrt fein, follte er fid)
freuen? Ady, all3u fern war ihm das alles [dhon geriidt.
War diefe ganze abenteuerliche Gejdichte mit der Quelle
und ihrem Drum und Dran, jeine Wbhdngigleit von dem
Damon Borft und der befinnungslos leidenfdaftlich geliebten
Wera nidht feinem Wefen etwas Fremdes; — ein Spuf,
der unwirflidy und unnativlidy in fein Leben eingegriffen
hatte?

LHtein, Jagte er einfad), ,,dariiber wollen wir uns
nidht 3u jebr aufregen; jedenfalls follen durchy bdiefe ver-
teufelte ngelegenheit nicdht nody mebhr Menjden ins Un-
gliid gebradit werden. Die ,,Quelle des Gliids hat Unbeil
genug geftiftet.”

Die drei waren duferft iiberrajdt von der Gleidgiiltig-
feit Sarrys, der nun eine gani Jadliche Bejpredhung der
Angelegenheit einleitete.

L3 nehme an'’, Jagte er endlidy, ,,dal Sie, Herr Di-
vettor, nadydem Sie mir diefes Geftindnis freiwillig ab-

legten, gewillt jind, den miv jugefiigten Sdhaden nady Mogs -

lichEeit wieder gut 3u maden.”

L Ulles, alles, was in meiner Kraft jteht, foll fiix Sie
getan werden’, entgegnete Vriiggemann warm, ,,id) will
jedes Opfer bringen. Und wenn Sie mid) audy fiinftig nidt
als Jhren Feind, fondern als Ihren Freund betradyteten,
mit dem Gie jufammen arvbeiten mddten, fo wdre id) Ihnen
ewig danfbar.” -

,Das wird Deftinunt gehen’’, meinte Harrny Stephan.
,Die Frage ift nur die, wie wir den Vampir Vorft aus-
dalten. Die Quelle ift nidyt mebhr mein alleiniges Cigentum;
fa beinahe hatte iy mit ihm exft in den leten Tagen einen
Kaufoertrag abgefdloffen, wonady die Quelle gegen eine
Barentiddadigung gang in feinen BVelig iibergegangen wdre."

,Dabdurd) wollte er midy gang in feine Sand befommen”,
jagte Vernhard VBriiggemann. ,, Wenn Sie nidht mehr Cigen-
titmer der Quelle jind, jtehe idy jeinen Crprefjungen madht-
[os gegenitber. Denn dann ift ja feine Cinigung jwijden
uns Dbeiden, die er immer fiivdhtete, mehr modglich."

Briiggemann Hatte nod) nidt ausgeredet, als es an
die Tiir flopfte und das Sdyreibfrdulein aus dem Bureau
mit der Meldung DHereintrat, dah Herr Stephan am Tele-
phon gewiinfdt werde. Ein Herr Habedant fei in Casnau
ant Wpparat,

,®ehen Sie in omein Wrbeitszimmner, dort fonnen Sie
ungeftort fpredhen”’, jagte Briiggemann. Das Sdyreibfraulein
fithrte Harry Stephan dorthin.

Die drei Jaken ingwijden [dweigiam und Dbeinabhe ver-
legen Deicinander. CEine unbegreiflide Spannung exrfiillte
jie; es war unertrdaglid fdwill im Jimner und der Konjul
offnete ein Fenjter.

$Sarry Gtephan fam urviid. Leidhenblal jtand er in
ber Tiir und lehnte fid) an den Bfojten. Y

LBorft ijt geftern ermordet worden”, fagte er, ,,joeben
erhalte idy die Nadridht.”

*

Das Degernat Oberjdlefien-Grengebiet der Kriminal-
polizei Hatte den Mordfall Borft 3u bearbeiten. Kriminal-
fommiffar Tiirfe jollte Crmittlungen anjtellen.

Der ihm vorgefete Kriminalvat Swoboda bHatte in
feinen Aften bereits wefentlidhe Puntte Tejtgelegt. Borjt
war mit einem Harten, wabrideinlich eifernen Gegenjtand
derart gegen die redyte Sdldfe gejdlagen worden, daf der
Tod auf der Stelle infolge Gebivnergup eintrat. Der Ver-
bredher muBte Vejdeid gewuBt Haben iiber die Methoden,
einen. Menjden idh fampfunfabhia 3u maden. Wnfdeinend
lag einer fener furdytbaven, iibervajdienden Wngriffe vor,
die den SKampfregeln des Tiu-Jitfu entjpraden.

Diefe fdyredlid) Jidher wirfenden und geheimnisvollen

SKampfarten waren nidt vielen Nenfden befannt, In Krei-

fen der Sriminaliften, der Jiu-Jitfufampfer und Berbreder
gab es torperlid) gefdmeidige Wienfden, die fie beherridten.
War dem Landitreidyer Q[Iogsfa die Theorie und Praxis
diefer Wiffenidait suzutrauen? Um die BVeantwortung diefer
Frage hatten Jidh Unterfudbung und Beweisfiihrung zu dre-
hen. Der WAnjdein und alle Indizien |praden dafiic, dak
Alofsta der Morder fei. Man batte ihn aus dem See ge-
sogen, die Brieftajde des Crmordeten und Wertfaden bei
ihm gefunden. ur feine Spuren waren in dem Nordhaus
feftaujtellen.  Stiefeljohlenaboriide, Fingerabdriide. Keine
nzeidyen dafiir, daf ein anderer das Jimmer Vorfts an
pem Nadymittag, an dem er getdtet wurbe, betreten BHatte.
Der WViord mufte zwifden 18 und 22 Uhr ausgefiihrt
worden Jein. Wm 17 Uhr batte die Halbtaube Wirtin
nod) mit Borft, der ein Glas warmes Wajjer haben wollte,
gefprodhen. Der Geridhtsarzt, der die Leidhe unterfudhte,
jtellte fejt, daB der Tod nad) 22 Uhr nidt eingetreten Jein
fonne. (FortfeBung folat.)




	Die Quelle des Glücks [Fortsetzung]

